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Die erste deutsche Eisenbahn mit der Lokomotive "Adler" 

Alte Verdener Handwerkskunst 
Drei Generationen Zinngießer Engels 

Ilse und Wolfgang Schöttler, Verden 

Zinnsachen erfreuen sich heute immer noch steigender Beliebtheit, und neben 
Tellern, Bechern, Vasen und Krügen gewinnt auch ein liebenswertes Neben­
produkt der Zinngießerei, nämlich die Zinnfiguren, 'ein wachsendes Interesse. 
Um 1800 werden die kleinen Figuren ein beliebtes Spielzeug der bürgerlichen 
Kinderstuben des Biedermeier. Wenn ,hich Nürnberg das unbestrittene 
Zentrum der Zinnfigurenherstellung war, so wandten sich doch an manchen 
anderen Orten unternehmende Zinngießer ebenfalls den Figuren zu, weil das 
Zinngeschirr i=er mehr durch das Porzellan verdrängt wurde. 

In Verden tat es die Zinngießerfamilie Engels, und das Verdener Heimat­
museum besitzt aus ihrem Bestand eine Reihe von Originalfiguren und 
daneben Formen für etwa 370 Figuren, die zum großen Teil nachgegossen 
werden können. Das sind 'einmal Einzelfiguren, etwa 8 cm bis 10 cm hoch, 
und zum anderen kleine Figuren, 4 cm bis 5 cm hoch, die jeweils zu Gruppen 
zusammengefaßt sind. Insgesamt bieten sie einen aufschlußreichen kultur­
geschichtlichen Querschnitt durch die Welt des Biedermeier. 

Die Wiederentdeckung des Mittelalters durch die Romantik spiegelt sich in 
dem Turnier wider, das König und Königin mit Thronsessel und Baldachin, 
Pagen, Trompeter und Ritter, zu Pferde und zu Fuß kämpfend, enthält. Die 
Neigung zur Idylle zeigen Gruppen wie Gärtnerei, Dorf, Weide mit Pferden, 
Kühen, Schafen und den Hirten, der Hühnerhof und selbst die Soldaten im 
Feldlager, die sich friedlich beschäftigen. Die eigene biedermeierliche Welt 



stellen der Wirtshaus garten, das Wintervergnügen und der Markt dar. Auch 
die Jagd und das Jagdrennen sind vertreten. Die exotische Welt begegnet uns 
in der Völkerschau und einer Tigerjagd - es ist die Zeit, in der Alexande'r 
v. Humboldt seine Forschungsreisen unternahm. Aber auch aktuelle Ereig­
nisse werden verarbeitet: Wir finden die erste Eisenbahn, die 1835 von 
Nürnberg nach Fürth fuhr, bei Engels in Zinn gegossen wieder. 

Teile der Jagdgruppe 

Uber die Firma und Familie Engels ist bisher nur wenig bekannt, deshalb ist 
im folgenden zusammengestellt, was sich aus den Kirchenbüchern st. Johannis 
in Verden, dem Stadtarchiv und einigen Familienpapieren, die sich im 
Verdener Heimatmuseum befinden, ermitteln ließ. 

Im Kirchenbuch St. Johannis zu Ver den lautet die früheste Eintragung, die 
die Familie Engels betrifft: "Am 18. Dezember 1774 verstarb Maria Christina 
Engels, geb. Thieß, Ehefrau des t Engels, nachgebliebene Wittwe des seI. 
Georg Friedrich Engels, gewesenen Verwalters zu Weihe, Amts Sicke, alt 
73 Jahre, 11 Monate". 

Als Bürger in Verden begegnen uns 1758 Wilhelm Ludewig Engels, 
1761 Nicolaus Rudolph Engels, "Färber aus Walsrode" ; letzterer stirbt , 'am 
24. Januar 1765, 31 Jahre alt, und Wird auf dem Johannisfriedhof begraben. 

Wilhelm Ludewig Engels, "Bürger und Zinngießer hierselbst" , heiratet Maria 
Dorothea Ohrberg, Tochter des Michael Svendson Ohrberg, "Kannengießer 
aus Schweden", der schon 1738/39 als Verdener Bürger erwähnt wird. Aus 
der Ehe gehen 11 Kinder hervor, von denen fünf im Kindesalter verstorben 
sind. 

hl, 

Engels muß in der Gemeinde eine geachtete Stellung gehabt haben, bei 
mehreren Taufeintragungen seiner Kinder von 1776 bis 1782 im Kirchenbuch 
von St. Johannis wird er als "Kirchenjurat" bezeichnet. Am 18. Juli 1787 
stirbt er im Alter von 51 Jahren 6 Monaten. 

Sein Sohn August Georg Friedrich Engels, geboren am 26. Dezember 1766, 
heiratet 1795 Christiane Dorothea Louise Mühlert, eheliche Tochter des Kauf­
manns Mühlert, in Göttingen. Bei seinem Aufgebot in der Johanniskirche in 
Verden am Sonntag nach Ostern wird er als "Zinngießeramtsmeister und 
Bürger" bezeichnet. 

Nach dem Tode seiner Frau geht er 1808, inzwischen "Bürger und Lack­
fabrikant", eine neue Ehe ein mit Johanna Magdalena Bansen aus Verden. 
Er stirbt am 1. Januar 1841, 73 Jahre alt, seine zweite Frau am 3. März 1851, 
67 Jahre alt. 

Der älteste Sohn aus der 2. Ehe, Georg Friedrich Christian, wird am 30. März 
1825 geboren. Bei seiner Taufe am 26. April 1825 finden wir als Gevattern 
eingetragen den Onkel Friedrich Gottlob Engels, getauft am 17. Juli 1787 in 
der St. Johanniskirche, der als Uhrmacher in Lübeck eine bedeutende Uhren­
handlung betreibt (HMus). und Georg Friedrich v. Behr aus Klein-Häuslingen. 

Georg Friedrich Christian wird Zinngießer wie sein Vater und führt die Firma 
in Verden weiter. 1860 heiratet er in Walsrode Maria Sophie Dorothea 
Hustedt, Tochter des Schuhmachermeisters Friedrich Jacob Hustedt. Er stirbt 
am 1. Februar 1914 im Alter von fast 89 Jahren, seine Frau am 3. Mai 1916, 
79 Jahre alt. Keiner seiner Söhne erlernt den Beruf des Zingießers, sie 
wandern ab aus Verden, und so erlischt mit ihm die Zinngießerwerkstatt 
Engels in Verden. 

Ritter zu Pferd 

aus der Turnierserie 

Wilhelm Ludewig Engels 

Sein Geburtsdatum läßt sich aus den Kirchenbüchern nur ungefähr ermitteln; 
danach muß er im Januar 1736 geboren sein. 1758 hat er ausgelernt und 
arbeitet ein Vierteljahr bei Peter Georg Nessenius, Zinngießermeister in 



Hannover (HMus) . 1,62 kauft er als "Bürger und Zinngießer" in Verden einen 
Garten (HMus). 1 'i"i'8 verfertigt er zwei prächtige Altarleuchter, auf deren 
Fußplatten er folgende Inschriften graviert: 

Leuchter 1: 
1'i"i'8 

WILHELM LUDEWIG ENGES 
WAHL SPRUCH 

GOTT SEY MIER ALLZEIT GNÄDIG 

(Stempel) 

Leuchter 2: 
1'i"i'8 

WILHELM : 'LUDEWIG : ENGELS 
MEIN WAHL SPRUCH IST DER WUNSCH 

GOTT SEY MIER ALLZEIT GNÄDIG 
GOTT MACH EINST MEINEN GEIST 

VON SUNDEN BANDEN LEDIG UND SPRICH ER SOL NUN 
MEHR ERLOST UND SEELIG (Stempel) SEIN SO WIL ICH DIER 

DAFUER 
AUF EWIG DAN,KBAHR SEIN 

(HMus) 

1,81 läßt er einen Lehrburschen in Hannov er freisprechen. Am 16. Juli 1,81 
teilt ihm der Hofzinngießer J. H. A. Wübbers mit: 

"Ubrigens ist mir der Auftrag von sämtlichen mit Meistern gegäben worden 
Eure Hochedlen zu melden das sie ins künftige keinen Burschen ehnder könten 
einschreiben laßen bis der letztere welchen sie in der Lehre hätten halb aus 
gelärnt hätte und also nicht ehnder angenommen wird weil es hir in Hannover 
einn ausgemachter Satz ist, Weil es aber dieselben vieleicht nicht gewust ist 
'es vor dieses mahl noch geschehen : . .. " (HMus). 

1,84 führt Wilhelm Ludewig Engels Klage gegen die Gebrüder Herbst 
(StAreh): 

Actum in curia Verden den 12ten Nov. 1,84. 

In Sachen des Zinngießers Engels Klgr gegen die Gebrüder Herbst Bekl 
Jener klagte, daß diese falsch zeichnen, und brachte eine Schüssel zur 
Probe w orauf 3 Zeichen stancien. Bekiagte konnten die That nicht leugnen 
und suchten sich nur damit zu entschuldigen, daß von den Eigenthümern 
des Zinns die Zeichnung so verlangt sey. 

Bescheid 

daß jeder der Beklagten für diesmahl zur Warnung in eine halbe Pistole 
Strafe genommen; und bei der nachdrücklichsten Gefängniß Strafe auf dem 
Osterthore angewiesen werde, jede falsche Bezeichnung des Zinns es sey 
unter weld).em Vorwande es wolle zu vermeiden - auch haben selbige 
die Kosten zu erstatten. L. H. (Heinsius) 
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Gegen diesen Bescheid wehren sich die Beklagten mit folgenden Argumenten : 

1. Wenn ein Bauer zu ihnen käme und brächte altes Zinn, woraus von ihnen 
Schüsseln, Teller etc. gemacht werden sollten, und dieses Zinn wäre weder 
Voll- noch Halb guth , so wären sie in Verlegenheit und müßten doch in 
diesem Fall einen Stempel wieder auf das verfertigte Zinn schlagen. 

2. Sie hätten auch keine Probe bisher gehabt, wonach sie arbeiten müßten. 

3. Niemals sei auf Ware, die nicht vollgültig war, der Stadt Stempel oder 
das Kreuz von ihnen gebraucht worden. 

4. Wenn alle drei Meister in Zinn gleich arbeiten sollten, so müßten sie 
gehorsamst hierauf antragen, daß von Obrigkeits wegen die Proben von 
Stade oder Bremen verschrieben werden möchten. 

Das letztere geschieht dann auch. Der Hofgerichtsassessor Heinsius wendet 
sich mit dieser Bitte an seinen Kollegen Oelrichs in Bremen. Am 22. Februar 
1'i'85 erfolgt dessen Antwort, aus der wir zitieren: 

"Die Proben sind statt der hier ungewöhnlichen 2. und 3. Zeichen mit denen, 
deren sich das hiesige Amt bedient, bezeichnet: Das Kronzinn mit einer Krone 
ohne Nummer, Bremer sogenanntes Halbguth mit dem Stadtwappen und 
Nro. 2, Bremer Vollguth (das schlechteste Zinn) mit dem Stadtwappen und 
Nro. 3. " (StArch) . ~ 

Der Bremer schlägt weiter vor, daß die Ver den er Zinngießer angewiesen 
werden sollten, ihre neuen Arbeiten durch einen Stempel mit der laufenden 
Jahreszahl von der alten Ware zu unterscheiden. 

Schon am 25. Februar 1,85 gibt Heinsius folgende Verordnung an die 
Verdener Zinngießer (StArch): 

"Actum in curia Verden den 25ten Febr. 1'i'85. 

Den Zinngießern Gebrüder Herbst und Engels wurden heute die von 
Bremen verschriebenen Proben mit de:tp- Befehl zugestellt, daß sie 

1. ihr Zinn genau nach solchen ausarbeiten und zu bezeichnen 

2. auf kein anderes als würck!. englisches Zinn die eng!. Probe zu setzen 

3. alles was sie von jetzt ab verarbeiten, außer ihrem Zeichen mit der 
Jahres Zahl zu bemercken. 

Sie versprachen dem nachzukommen, und machte der Zinngießer Engels 
hierbey mir noch bemercklich, daß in dem bremischen Antwortschreiben 
darin 'ein Schreibfehler befinde, daß das yollgut für das schlechteste 
ausgegeben worden, indem nicht dies sondern. das halb Gut das schlechteste 
sey. at supra in fidem 

L. Heinsius ." 

Die Zinngießer Herbst und Engels scheinen in heftigem Konkurrenzkampf 
.gestanden zu haben, das geht auch aus der letzten Klage hervor (StAreh) : 

"Actum Verden den 'i'tn Dec. 1'i'90. 

In Sachen des Zinngießers Herbst Klgr gegen die Witwe seines Bruders 
Herbst wegen Zinnverkaufs. 



Kläger führte gegen die Bekl deshalb Beschwerde, weil sie der Witwe 
Engels Zinn verkaufe. Er ward aber, weil die Zinngießer hier kein Amt 
haben, Zinnverkauf also eine jedem freystehende Sache ist, mit der Klage ' 
sofort abgewiesen 

at supr in f 

1. H ." (Heinsius) 

Wichtig ist die Tatsache, mit der die Abweisung begründet wird. Die Zinn­
gießer hatten 1790 in Ver den kein Amt, d. h. keine Zunft. 

Außerdem muß zu diesem Zeitpunkt die Frau des 1787 verstorbenen Wilhelm 
Ludewig Engels, Maria Dorthea, geb. Ohrberg, das Geschäft fortgeführt 

haben; denn der Sohn 

August Georg Friedrich Engels 

Zwei Ritter zu Fuß 

aus der Turnierserie 

begegnet uns erst 1795 als Zinngießeramtsmeister und Bürger in Verden. 

Aus dem wenigen im Verdener Heimatmuseum <;iufbewahrten Engelschen 
Familienpapieren können wir entnehmen, daß er für Verdener Verhältnisse 
recht wohlhabend war. Er muß auch geschäftlich sehr unternehmend gewesen 
sein, denn 1808 und 1818 wird er als Lackfabrikant genannt. 

Auch die Produktion der damals 'in Mode gekommenen Zinnfiguren scheint 
er aufgenommen zu haben. Seine Geschäftsverbindungen reichen nach Braun­
schweig und Osnabrück. 

Zu diesem Unternehmungsgeist gesellt sich ein starker Familiensinn, der 
durch einen Brief seines Bruders Christian, Gymnasiallehrer in Lübeck, up.d 
das Vermächtnis einer Tante (1) M. 1. Engels bezeugt wird. Als er 1841 stirbt, 
steht sein ältester Sohn aus 2. Ehe 

Georg Friedrich Christian Engels 

knapp 16 Jahre alt, in Braunschweig in der Lehre. Mit 18 Jahren wird er am 

.A 

23. Mai 1842 Geselle. Nach Theodor Benecke, Harburg, (Verdenet Aller-
Zeitung 1921): ' 

"Schein der Zinngießer-Gesellen. 
Von Unterzeichneten ist Inhaber dieses Scheins der Zinngießer-Gesell 
Georg Friedrich Christian Engels zu Verden am 23. May 1842 zum 
Gesellen gemacht, von seinem Verhalten in Kenntniß gesetzt und ihm 
daher dieser Schein ausgestellt durch M. Bernhardt Börning aus Dresden, 
Alt-Gesell, K. J. Friedrich Kurz aus Braunschweig, Michael Eustachius Gigl 
aus München. Braunschweig, den 24. May 1842. Das Blatt trägt am Kopf 
einen hübschen Stahlstich von Alt-Braunschweig und neben jeder Unter­
schrift das Siegel des, unterzeichneten Gesellen." 

Mit 21 Jahren wird er vom Militärdienst befreit, vermutlich, weil er der 
einzige ist, der das Geschäft in Verden fortführen kann: 

2ter Bataillons-District 
des 5ten Infanterie-Regiments Geburtsjahr 1825 
Loosungs-Bezirk Stadt Ver den 

Der Militairpflichtige Engels, Georg Friedrich Christian, wohnhaft zu 
Verden, No 22 der General-Liste und Loosungs-Nummer 30, ist nach § 13 
No 6 in die 2te Classe der vorläufig Befreiten gesetzt, und diese Ent­
scheidung unter dem 28ten May d. J. von der Königlichen Landdrostei 
zu Stade bestätigt. 

Verden, den 5ten Juny 1846 

Der Districts-Commissair 

v. Bothmer 

Die Obrigkeit des Loosungs-Bezirkes 

Der Magistrat 
Pfannkuche 

Mit Georg Friedrich Christian Engels erlischt die Firma, keines seiner Kinder 
setzt die Tradition fort. Am 1. Februar 1914 zeigt sein Sohn Friedrich Ferdi­
nand Heinrich, Amtsgeri'chtssekretär a. D. a'tis Hannover, auf dem Einwohner­
meldeamt der Stadt Verden den Tod seines Vaters an. 

Harlekin und Dukatenmann 


